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Hinterhof. Strassenbild.
Zeichnungen 13- und 14jähriger Pariser Kinder.

Pariser Zeichnungen*)
Die Blätter wurden dem IIJ in freundlicher Weise

von der Redaktion des «Paris-soir» zur Verfügung
gestellt, die im Frühling einen Wettbewerb unter dem
Titel veranstaltet: «Was ich aus meinem Fenster
sehe». Umsonst hatte man an der Weltausstellung
1937 im «Haus der Erziehung» nach französischen
Kinderzeichnungen von solch künstlerischer Qualität
gesucht. Die originellsten Leistungen sind also durch-
aus nicht immer im staatlich sanktionierten Zeichen-
Unterricht eines Landes zu suchen.

Die Gestaltungen zeigen nicht «la ville lumière»,
nicht die Stadt des Vergnügens, sondern das von der
Korrosion angefressene Gemäuer, die graue Stadt der
Arbeit, der der Durchschnittspariser am Samstag in sein
Gärtchen in der Vorstadt entflieht. Und doch, welch
Leben in dem grauen Gestein! Das Grau ist nicht nur

i) Zur Ausstellung «Frohes Schaffen» im Pestalozzianum
Zürich.

da auf fein empfundene Art abgestuft, dort durch
weichen Flockenfall verschleiert, auf einem dritten
Blatt zum kahlen Baum verdüstert, der aus einem Hin-
terhaushof sich nach dem Lichte reckt, sondern hellt
sich auch zu weiten Horizonten über dem Gewirr von
Dächern und Kaminen auf. Die Dame und die Midi-
nette, der Polizist und der Flaneur, das Auto und
der Omnibus beleben die Strassen. Da und dort er-
lauht eine offenstehende Türe oder ein Fenster einen
Einblick in ein Café oder eine Wohnstube.

Mit Ausnahme weniger Blätter, die rein flächig
gehalten sind, treffen wir nur Gestaltungen aus der
Vogelschau; nirgends stört den Betrachter eine un-
verstanden konstruierte Zentralperspektive.

Von einem Einfluss zeitgenössischer Kunst auf die
ausgestellten Blätter kann keine Rede sein ; denn man-
eher Künstler hätte von diesen unverlogenen Arbei-
ten zu lernen, die besser als jede Photographie er-
lebtes Paris wiedergeben. ILn.

Dächergewirr. Platz in Anlage.
Zeichnungen 13- und lljähriger Pariser Kinder.



Slowakische Zeichnungen
Zu den erfreulichsten Stiftungen, die dem I.I.J. schon

überwiesen worden sind, gehören die Zeichnungen
aus der Primarschule Oçova in der Slowakei.

Im Gegensatz zu überaus vielen Kindern unserer
Zeit, die gar nie dazu kommen, sich im Zeichnen
kindlich auszudrücken, haben die des slowakischen
Bauerndorfes die Möglichkeit, vom ersten Schultage
an sich gemäss gegebener Anlagen zu entfalten. Wer-
den die Schüler 6 oder 8 Jahre im gleichen Sinn und
Geist geleitet, so entstehen solch entzückende Lei-
stungen, wie sie im Dezember und Januar im Pesta-
lozzianum ausgestellt worden sind.

Die Gestaltungen entstammen dem Leben in Dorf
und Feld. In ungebrochenen Farben wird das Trei-
ben eines Jahrmarkts hingetupft. Auf einem sommer-
liehen Blatt zeigen leuchtende Erdheeren von der
Grösse eines halben Kindskopfes die Erfüllung kind-
licher Wünsche im Bild. Die ganze Festfreude, deren
ein Kinderherz fähig ist, tritt uns in einem trachten-
geschmückten Brautpaar entgegen, das aus blumiger
Erde in tiefblauen Himmel hineinragt. Das Zeichnen
selbst wird zur Festesvorfreude, wenn Wunderblumen
entworfen werden dürfen, die die Mädchen nachher
im Handarbeitsunterricht auf Blusen sticken. Von
der echten Kinderzeichnung aus geht so der wahre
Weg in die Volkskunst. Auf Blättern wie der Bauern-
hochzeit, der Kartoffelernte, dem Viehmarkt, dem
brennenden Haus oder dem sterbenden Vater, ist er-

lebtes Leben so getreulich festgehalten, dass die Zeich-
nungen zu wahren Kulturdokumenten werden, und
zwar nicht nur in bezug auf den Inhalt, sondern
ebensosehr auf die Tatsache, dass hier kindliche For-
men sich naturgemäss entfalten durften. IPn.

Die Ausstellung der
„Art Teachers' Guild" in London

Man macht sich auf dem Kontinent nicht immer
eine richtige Vorstellung davon, wie sehr in den letz-
ten Jahren die neue, schöpferische Art des Zeichen-
Unterrichts in den englischen Schulen Eingang gefun-
den hat. Zweifellos war Franz Cizefc mit den grossen
Ausstellungen seiner berühmten Jugendkunstklasse
nach dem Krieg und 1934 und 1935 einer der Bahn-
brecher, wenn nicht der Bahnbrecher. Geniale eng-
lische Reformer wie Tomfinson (sein Buch «Picture
making by children» *) ist, bezeichnend, in allen öffent-
liehen Bibliotheken Englands, deren es Hunderte
gibt, zu finden), wie Marion Ric/tardsoti haben im
letzten Jahrzehnt Lehrern und Eltern die Augen für
die Schönheit der unbeeinflussten Kinderarbeit ge-
öffnet. Eine Ausstellung von 500 Bildern von 4- bis
16jährigen Londoner Schülern (und hauptsächlich
Schülerinnen) im vergangenen Sommer wirkte bei-

1) Unter Mitarbeit des I.IJ. entstanden.

Zeichnungen slowakischer Kinder (Alter 12 und 14 Jahre).
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nahe sensationell. Viele Zehntausende (und bei wei-
tem nicht nur Lehrer) besuchten sie, lange Aufsätze
(zum Teil mit Bildern) erschienen in den Tageszei-
iungen, Vorträge im Rundfunk wurden gehalten, meh-
rere Male musste die Ausstellung verlängert werden,
alles ein Beweis für die starke Anteilnahme der Oef-
fentlichkeit am Schaffen des Kindes. In der (ausge-
zeichneten) Zeitschrift des (ausgezeichneten) engli-
sehen Rundfunks, im «Listener», gab es monatelang
eine sehr interessante Aussprache über den neuen
Zeichenunterricht, und bei weitem nicht nur von
Lehrern bestritten. Die Mehrzahl sprach sich für die
neue «Methode» aus. Auch im «Schoolmaster», der
Wochenschrift der mächtigen englischen Lehrerver-
einigung, wurden im Herbst mehrere Dutzende der für
das englische Pressewesen so bezeichnenden «Briefe
an den Herausgeber» veröffentlicht, die sich mit Kin-
derkunst befassten, und wieder waren die meisten
Einsender für den neuen Zeichenunterricht.

In der ersten Januarwoche 1939, im Rahmen der
alljährlichen Konferenz der pädagogischen Gesell-
Schäften und Vereine Englands, die in der Londoner
Universität gehalten wird, veranstaltete die «Art
Teachers' Guild» in einem grossen Saal der berühm-
ten Slade-Schule eine Ausstellung von Kinderarbei-
ten. Sie war naturgemäss bescheideneren Umfangs als
die grosse Ausstellung im Londoner Grafschaftshaus
im Sommer 1938, aber sie hatte die Möglichkeit, eine

ganze Anzahl von Arbeiten von grossen und kleinen
Provinzschulen zu zeigen. Es war auch klug, nicht nur
die sogenannten Spitzenleistungen (an den Wänden)
vorzuführen, sondern auch in Mappen auf Tischen
unterhalb den betreffenden besten Arbeiten eine
Reihe von Leistungen derselben Schule zu zeigen, die
zwar in den meisten Fällen noch immer eine gewisse
Auswahl erkennen liessen, die aber doch, schon durch
ihre grosse Zahl, ein Bild des Schaffens der ganzen
Schule boten.

Was einem kontinentalen Besucher in solchen Aus-

Stellungen sofort auffällt, ist die grosse Anzahl der

«pattern», der Muster-Zeichnungen. Sie mögen
manchmal nur der Farben und Formen wegen her-
gestellt werden, — in vielen Fällen werden sie be-

wusst mit dem Ausblick auf die (für England so wich-
tige) Textilindustrie und manchmal schon von klei-
nen Kindern gemacht. Es ist übrigens Tatsache, dass

englische Stoff-Fabrikanten Musterzeichnungen von
Kindern aufgekauft haben, weil sie sie besonders ori-
ginell fanden, stärker als manches von Erwachsenen
hergestellte Muster. In der schon erwähnten grossen
Londoner Ausstellung waren solche Entwürfe eines

Zehnjährigen und auch schon die Stoffe zu sehen, die
nach ihnen in Fabriken gedruckt worden waren.

Es gab auch in der jüngsten Ausstellung der «Art
Teachers' Guild» eine ganze Reihe von «pattern», —
oft sehr schön, ursprünglich und reich. Wenn man
englische Kinder beim «pattern»-Machen beobachtet,
so kann man mühelos feststellen, dass sie es mit einer
gewissen Freude tun. Und viele Lehrer verstehen es,
diese Arbeit durchaus schöpferisch zu gestalten.

Am reizvollsten waren in der Ausstellung die Bil-
der der Drei- bis Achtjährigen. Es wird jetzt wohl in
den meisten englischen Kindergärten und Elementar-
schulen das Arbeiten nur aus der Vorstellung gepflo-
gen. Was einem weiter auffällt, ist das grosse Format

auch schon bei Dreijährigen. Und die Zeichnungen
und Bilder füllen immer sehr schön den Raum.
Auch englische Kinder haben jene wundervolle Si-
cherheit und unbewusste Kühnheit in ihren Arbeiten,
wie wir sie bei Kindern anderer Völker bewundern.
Wenn man englischen Kindern das nötige Material
gibt, so sind sie genau so schöpferisch wie andere
Kinder. In der Ausstellung konnte man denn auch
deutlich sehen, dass es Aberglaube ist, anzunehmen,
dass englische Kinder zarte, gebrochene Farben vor-
ziehen. Sie malen mit denselben starken Farben wie
andere Kinder, — wenn sie sie bekommen. Und das
ist nun beinahe die Regel. Immer öfter begegnen
einem Kinder in öffentlichen Schulen, wie sie vor
ihren Staffeleien stehen und mit breiten Pinseln und
ungebrochenen Farben ihre Bilder malen.

Selbstverständlich waren nicht nur Zeichnun-
gen und Bilder, sondern auch die verschiedensten an-
dern Techniken zu sehen. Linolschnitte, Kartoffel-
drucke, Filetarbeiten, Marionetten, Puppen usw.

Interessant waren einige Bilder, die Kinder nach
der blossen Beschreibung eines Erwachsenenbildes
gemalt hatten. In einem Vortrag, den Mrs. D. M. Lall
von der Universität Newcastle für die «Art Teachers'
Guild» über den «Zeichenunterricht der Jugend-
liehen» hielt, wies sie auf diese Möglichkeit des «be-
schreibenden» Bildes hin. In der Diskussion nach dem
Vortrag machte sie aber die Einschränkung, dass sie
doch eine gewisse Gefahr der Aufdrängung der Leh-
rerpersönlichkeit nicht verkenne, dass diese Art Bil-
dermalen aber ein Ersatz für Besseres sei, wenn die
Bedingungen für das Bessere nicht vorhanden sind.
Ich glaube übrigens nicht, dass das «beschreibende»
Malen sehr verbreitet ist.

England hat sich nur zögernd vom alten Zeichen-
Unterricht losgelöst. Wer aber englische Schulen vor
4 oder 5 Jahren betreten hat und heute wieder besucht,
muss zugeben, dass die Zahl der Schulen innner
grösser wird, in denen schöpferisch gearbeitet wird
und in denen glückliche Kinder Wunder an Farben-
freude und Schönheit produzieren. Die gelungene
Ausstellung der «Art Teachers' Guild» hat das in
konzentrierter Form gezeigt. IF. F.

Alfred Greutert*{*
Am 23. September ist in Zürich ein Fachkollege

verschieden, der es wohl verdient hat, dass auch an
dieser Stelle seiner in bescheidener Weise ehrend ge-
dacht werde.

Alfred Greutert ist am 20. Januar 1884 als Altstadt-
Züricher in Zürich-Riesbach in einfachen Verhältnis-
sen geboren. Nach Ablauf seiner Schulzeit ist er im
Atelier der Firma Orell Füssli als Graphiker in die
Lehre getreten, wo er nebst einer ausgesprochenen
praktischen Begabung auch ein bemerkenswertes Ge-
schick in der selbständigen Durchführung einfacher
Aufgaben, namentlich auf den Gebieten der Architek-
tur und der Freilandschaft, zeigte. Diese Anlage führte
ihn nach Absolvierung der Lehrzeit zur weiteren Aus-
bildung nach Deutschland und Frankreich, wo er sich
wiederum speziell als graphischer Zeichner, im beson-
deren auch auf dem Gebiete der damaligen Holz-
schnitt-Technik betätigte. Als dann um jene Zeit durch
die Einführung der mechanischen und chemischen Re-
Produktionsverfahren (Zinkätzung, neuere Iithogra-
phische Techniken) die traditionelle Holzschnitt-

(3) 135



Technik vollends verdrängt wurde und Dutzende der
damaligen Gebrauchsgraphiker von ihrem eigentlichen
Beruf abgedrängt wurden, da fasste Alfred Greuter,
der inzwischen eine Familie gegründet hatte, den ge-
wiss für ihn nicht leichten Entschluss zu einer Umstel-
lung auf den Zeichenlehrerberuf. Er bezog noch wäh-
rend der Kriegsjahre in München die Akademie, be-
suchte nach seiner Rückkehr an unseren Zürcher Hoch-
schulen die einschlägigen Vorlesungen und bereitete
sich so in schwierigen Verhältnissen durch eiserne Wil-
lenskraft auf die Zeichenlehrerprüfimg vor, die er auch
mit bemerkenswertem Erfolg bestand. Als diplomier-
ter Fachlehrer amtete er in der Folge an einer Reihe
zürcherischer und auch an ausserkantonalen Lehran-
stalten, überall mit der gereiften Einsicht eines Leh-
rers, der durch eigenes hartes Ringen sich seinen Platz
im Leben erkämpft hatte und nun berufen war, der
ihm anvertrauten Schülerschaft mehr als nur Fertig-
keiten und äusseren Schliff zu vermitteln.

Es ist dem Kollegen Alfred Greutert nicht vergönnt
gewesen, sich noch eines schönen, sonnigen Lebens-
abends zu freuen und sich dabei freikünstlerischer Be-
tätigung hinzugeben, so wie er sich dies immer ge-
träumt hatte. Ein schweres Darmleiden, das noch eine
Operation notwendig machte, hat dem inhaltsreichen
und tapfer durchkämpften Leben ein unerwartet ra-
sches Ende gesetzt.

Die Gesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer, de-

ren Kassier der Entschlafene während einer Reihe von
Jahren war, trauert um einen immer gutmeinenden,
schlichten und freundlichen Kollegen. E. BoZ/mann.

Die Kinderzeichnung, ein Quell
schweizerischer Volkskunst

Unter diesem Titel werden während der Landes-
ausstellung im Rahmen der Pädagogischen Schau des
Pestalozzianums Kinderarbeiten gezeigt, die auf die
Möglichkeit einer Erweckung und Belebung der
Volkskunst aus unserer Zeit und aus unsern Daseins-
bedingungen heraus hinweisen sollen. Kolleginnen
und Kollegen aller Landesteile werden freundlich
eingeladen, sich durch Einsendungen von folgenden
Arbeiten an der Veranstaltung zu beteiligen: von
Kindern erfundenem und hergestelltem Spielzeug, Pup-
pentheatern, modellierten oder geschnitzten Figuren
oder Gefässen, originell bemalten Schachteln und Tel-
lern, kindlichen Stickereien, Gemeinschaftsarbeiten,
Kinderzeichnungen mit volkstümlichen Motiven usw.
Anfragen und Einsendungen sind an das Pestaloz-
zianum Zürich, Beckenhofstr. 31, zu richten.

Int. Institut für das Studium der
Jugendzeichnung, Zürich

Der gegenwärtig auf einer Wanderausstellung in
Neu-Seeland sich befindliche Teil unserer Sammlung
wurde von den Erziehungsbehörden von New South-
Wales zu einer Ausstellung in Sydney, Australien, ge-
wünscht.

Durch die Vermittlung der Schweiz. Gesandtschaft
in Brüssel wurde dem I.I.J. eine Sammlung Schüler-
Zeichnungen der Genter Schulen geschenkt.

Gesellschaft Schweiz. Zeichenlehrer
E/irimg eines Kollegen.

Théodore Delachaux, verdient durch seine For-
schlingen und Illustrationen zu naturwissenschaft-
liehen Untersuchungen, wurde dieser Tage anlässlich
der Jahrhundertfeier der Universität Neuenburg zum
Ehrendoktor ernannt.

Die Gesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer gra-
tuliert dem tüchtigen Kollegen herzlich und freut
sich sehr, dass einem ihrer besten und lebendigsten
Mitglieder von aussen solche Anerkennung zuteil
wird. Herr Dr. Delachaux hat seinerzeit der GeseR-
schaft sein Buch «Pays et peuples d'Angola» ge-
schenkt; man ist Gegenständen aus seiner Samm-
lung an kunstgewerblichen AussteRungen begegnet,
und seine einfache, reife, klare und gewandte Person-
lichkeit ist uns immer als schönes Vorbild mann-
licher Schaffenskraft und Kultur erschienen. B.

Bücher und Zeitschriften
«Didactique du Dessin», von Rieft. Berger, Zeichenlehrer in

Morges, 2. Auflage, 250 Seiten. Verlag: Librairie Payot
& Cie., Lausanne.
Der Verfasser, Generalsekretär des internationalen Verbandes

für Zeichnen und Kunstunterricht, ist namentlich in der wel-
sehen Schweiz bekannt durch eine Reihe von Publikationen auf
dem Gebiete des Schulzeichnens: «Dessin Libre», «Coupe-Linol»
u. a. Die vorliegende Arbeit ist eine Zusammenfassung von be-
reits erschienenen Abhandlungen und betont nicht eine beson-
dere Zeichen-Methode. (Der Verfasser ist ein Vertreter der ver-
mittelnden Richtung.) Sie behandelt vielmehr eine Fülle von
zeichnerischen Möglichkeiten und unterrichtstechnischen Fragen.
Diese Fülle, aber ebensosehr die eingehende Behandlung der
verschiedensten Techniken und seine Ratschläge in bezug auf
unterrichtliche Schwierigkeiten verraten den erfahrenen Prak-
tiker. (Sammlung von Musterblättern und Zeichen-Objekten,
Zeichnen nach Natur und Gedächtnis, Korrektur, Farbenlehre,
Verwendung der Tierform und der menschlichen Figur, Per-
spektives und schmückendes Zeichnen.) Den beiden letztge-
nannten Gebieten ist ein besonders grosser Platz eingeräumt,
während das «Freie Gestalten» zu kurz kommt Ob alle Kol-
legen mit der mehr konstruktiv als gefühlsmässig betriebenen
Perspektive einverstanden seien, glaube ich kaum ; ebenso wenig
mit der Aufnahme der Parallel-Perspektive. Der Linolschnitt
und die bekannten Techniken im schmückenden Gestalten
(Schwarz- und Buntpapierschnitt, Uebungen mit der Redisfeder,
Stempeldruck-Arbeiten u. a. erfahren eine eingehende Behand-
lung. Mosaik, Glasmalereien und Point-Lace-Arbeiten gehören
indessen meines Erachtens in die Kunstgewerbeschule. Ein An-
hang von ca. 40 Seiten ist geometrischen Konstruktionen ge-
widmet.

Das Buch enthält eine reiche Fülle von erläuternden IUu-
strationen, welche es nur deshalb nicht allzu sehr verteuern,
weil sie fast alle vom Verfasser in Linol geschnitten wurden.

Auf alle Fälle bietet die Didaktik Bergers dem zeichnenden
Lehrer eine Fülle von interessanten und wertvollen Anregungen.
Für den Lehrer in der Volksschule wäre seine praktische
Brauchbarkeit noch wesentlich erhöht worden, wenn den ver-
schiedenen Gebieten eine klar umschriebene Aufgaben-Sammlung
beigegeben wäre. Gr.
Kunst und Volk. Blätter zur Förderung des Verständnisses für

das Schaffen der bildenden Kunst, herausgegeben von Albert
Rüegg, Zürich, Rebbergstr. 43. Jährlich sechs Hefte (12 Fr.).
Heute ist jede neue schweizerische Kunstzeitschrift zu be-

grüssen; denn auch bei bescheidener Auflage trägt sie zur Wah-
rung und Förderung unseres nationalen Kulturlebens bei, beson-
ders wenn sich der Herausgeber zum Ziele setzt, im Volk den
Nährboden bereiten zu helfen, aus dem neue Kunst wieder er-
blühen kann. Das erste Heft ist dem Mosaikschmuck in der
Markuskirche in Venedig gewidmet. Sieben vorzügliche Ab-
bildungen geben einen Widerschein des Funkeins und Flim-
merns aus dem mystischen Halbdunkel des Doms. Ernst Uehli
bat den angenehm lesbaren und aufschlussreichen Begleittext ge-
schrieben. — Die nächste Nummer der Zeitschrift, die Mitte
März erscheint, wird Wiedergaben von Kinderzeichnungen ent-
halten (Text von J. Weidmann). IFra.

136

„Zeichnen und Gestalten". Schriftleitung: Jakob Weidmann, Zürich-Seebach

(4)


	Zeichnen und Gestalten : Organ der Gesellschaft Schweizerischer Zeichenlehrer und des Internationalen Instituts für das Studium der Jugendzeichnung : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, Februar 1939, Nummer 1

